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	Einleitung

	 

	Deine handgeschriebenen Worte haben mich zutiefst berührt und mich darüber sinnen lassen.

	Es kommt für jeden der Tag. Heute stehe ich am Tor, an der Schwelle eines Übergangs, vor mir ein wunderschönes Tal, der herrliche Sonnenschein kribbelt auf meiner Haut. Der Frühlingsduft steigt in meine Nase. Die herrlichen Blüten der Bäume in ihrer Farbenpracht, die grünen Wiesen und der glitzernde Fluss sowie das Getümmel unendlicher Tiervielfalt dringen durch mein Auge und berühren mein Herz zutiefst.

	Mein Herz schlägt immer schneller, es wird befeuert von so viel Glück, Dankbarkeit, Zufriedenheit und Freude über das, was ich sehe. Es scheint zu hüpfen und zu schreien, „ich will mehr“, so wie ich. Es fühlen, begreifen und anfassen zu können, um diesen tiefen Frieden, dieses Glück, ganz und gar aufzusaugen. Von diesem Gefühl möchte ich mich ganz und gar durchdringen lassen und es niemals mehr verlieren.

	Doch plötzlich erschaudert es mich, ängstlich blicke ich zurück und langsam dreht sich mein Körper widerwillig nach. Grauen erfüllt mich. Verdorrte Felder, grauer Himmel, vertrocknete Bäume ohne Blätter, dahinvegetierende Tiere und ausgetrocknete Flüsse. Meine Hände zittern, die Farbe aus meinem Gesicht verschwindet, meine weichen Knie können mich kaum noch aufrechthalten und mein Herz weint, es weint bitterlich.

	Ich sehe auf mein Leben zurück, diese vielen Verletzungen, falsche Entscheidungen, Kampf, Tränen und Traurigkeit waren und sind zum Teil noch immer ein ständiger Begleiter. Erfolge sind trostlos geworden, Angst und Wut sind stets so nah sowie die Traurigkeit über diese selbst geschaffene Trostlosigkeit. 

	Trotz allem gab und gibt es diese aufblitzenden herrlichen Momente in meinem Leben, die für einen Augenblick dieses herrliche Tal wie durch einen Nebel erscheinen lassen. Für einen Moment ist es zum Greifen nahe, ja, es ruft beinahe nach mir. Meine Hand greift danach, will es packen und nie mehr loslassen und doch entschwindet es ganz plötzlich, wie es gekommen ist.

	Tränen rinnen über meine Wangen wie ein Fluss, mich trifft die Erkenntnis über den Verlust dieses herrlichen Lands, es war zum Greifen nah.

	Immer wieder erinnere ich mich gerne an diese Herrlichkeit, die ich das eine oder andere Mal sehen und erleben durfte und an deren Schwelle ich schon stand, die mich wärmte und mein Herz schneller schlagen ließ und mich erfüllte. Diese Kraft, dieser Frieden, der mich durchflutete und ganz plötzlich sind sie wieder da. Meine Ängste werden überwunden und voller Gewissheit drehte ich mich zurück und meine Gefühle übermannen mich und all das Herrliche scheint nach mir zu greifen, um mich glücklich zu machen, mir Frieden und Freude zu schenken und mich hineinzuziehen in dieses unentdeckte Land. 

	Ich hob meinen Fuß, um vollen Mutes über die Schwelle zu schreiten und doch senkte ich ihn traurig wieder. Fragen rasten durch meinen Kopf: Was ist, wenn dieses herrliche Land gewandelt wird durch mich in ein ödes Land? Wenn wieder die Liebe stirbt, die alten Fehler und die Herzlosigkeit ihre zerstörerische Kraft nutzen, um zu zerstören, zu vernichten und zu trennen? Hass wieder lebendig wird, um die ganze Herrlichkeit unter sich zu begraben?

	Wäre es nicht besser, die Liebe nur zu sehen, zu genießen und damit zufrieden zu sein? Die Herrlichkeit der Liebe sein zu lassen und mich nur darüber zu freuen? Alleine zu bleiben und mit dem Wissen um diese Herrlichkeit der Liebe zu leben?

	Was nun? Da stehe ich nun an der Schwelle meines Glücks, hin und her gerissen zwischen Verantwortung und Sehnsucht, zwischen Hoffnung und Verlust, zwischen Zärtlichkeit und Frust. Ist es überhaupt möglich, eine richtige Entscheidung treffen zu können, um die Herrlichkeit zu erleben, aufzusaugen und sich davon durchströmen zu lassen? Soll ich alles hinter mir lassen, um in das unentdeckte Land schreiten zu können? Ich spüre seine Kraft und die Liebe, die mir langsam, ganz langsam die Angst nimmt und mir zugleich Mut macht, den Schritt zu wagen. Dieses Land, das mir zuflüstert, wie wertvoll ich bin. 

	Plötzlich erkennen meine Augen und mein Herz die Wahrheit, es fehlt die eine Hand in meiner Hand, um diese Schwelle zu durchschreiten. Erst dann bin ich vollkommen, um mich von dieser vollkommenen Herrlichkeit durchströmen zu lassen. Erst dann kann dieses herrliche Land mit seiner unendlichen Kraft und Liebe strahlend „zwei Herzen“ durchdringen für die Ewigkeit!

	Das ist meine Geschichte!

	 


Kapitel 1 

	Das Hotel

	 

	Aufgrund meiner beruflichen Tätigkeit bin ich viel unterwegs. Dazu benötige ich eben auch Hotels zum Übernachten. Vor einiger Zeit fand ich ein kleines Hotel unweit vom See. Mich faszinierte die unkomplizierte Art des Hoteliers, der stets für Gemütlichkeit und Spaß inklusive guten Essens sorgt. Die Zimmer sind nicht besonders groß und auch nicht luxuriös ausgestattet. Jedoch strahlen sie eine ungemeine Bequemlichkeit aus und mit dem großen Bett fühlt man sich einfach nur wohl. Ein kleiner Spaziergang und man kann die Weite dieses fantastischen Sees genießen, besonders schön bei Sonnenuntergang. Das Glitzern des Sees löst stets romantische Gefühle in mir aus und ein wenig Wehmut über die Möglichkeiten, die ich über die Jahre liegen gelassen habe, mir Zeit zu nehmen und diese wunderbare Natur zu erleben. Der stressige und hektische Alltag hat so manche Spuren hinterlassen und doch sind es diese Momente am See, die meinen Blutdruck und Pulsschlag stets in einen friedlichen Rhythmus lenken.

	An einem Donnerstagabend sitze ich auf meinem Zimmerbalkon im Hotel, genieße noch die abendliche Sonne bei einem Glas Wein und bin recht zufrieden mit meinem Tag. Die Arbeiten am Laptop habe ich abgeschlossen und doch ist da eine innere Unruhe, die ich mir nicht erklären kann. Also mache ich mich auf den Weg an die Bar, um mich ein wenig abzulenken. Reinhard, der Hotelier, hat gerade Zeit und da wir uns inzwischen gut verstehen, spielen wir eine Runde Darts um ein Getränk. Ich kann es gar nicht glauben, wie treffsicher und schnell er fertig ist. Nach wenigen Runden darf ich die Rechnung begleichen. Ich muss dermaßen lachen, weil ich am Anfang noch guter Dinge war und im Spielverlauf mir das Gesicht eingeschlafen ist. Er hat mir verheimlicht, dass er das Spiel wirklich gut spielt. Ich kann nicht anders, als ihn zu beneiden. 

	Als Entschädigung bietet Reinhard mir an, mich am späteren Abend zum nahe gelegenen Tanzlokal mitzunehmen. Er bemerkt meine Unsicherheit und meine nicht allzu große Begeisterung. Ich frage mich, was da wohl auf mich zukommt, ich konnte wirklich gut tanzen, aber das ist schon lange her. Ganz zu schweigen davon, dass mir die Übung fehlt, auf eine Frau zuzugehen und diese zum Tanz aufzufordern. Doch wie lautet ein Sprichwort: Unverhofft kommt oft. Dieser Abend ist ein Wendepunkt in meinem Leben und ihr Name ist Lilly.

	Reinhard ruft mich um 21:45 Uhr im Zimmer an, ich soll runterkommen. Wir gehen los. Es ist ein lauer Frühlingsabend und der Fußmarsch dauert gerade mal zehn Minuten. Ich bin aufgeregt wie mit 15, als ich das erste Mal ein Tanzlokal besucht habe. Reinhard hat eine sehr direkte und doch sehr freundlich Art, er meint nur trocken, zittern sei bei diesen Temperaturen nicht angebracht, und ich muss lauthals lachen. Das Tanzlokal scheint mir von außen nicht sagend zu sein und ich werde mir meiner Sache unsicher, ob ich da überhaupt rein will. Doch Reinhard steuert zielsicher auf die Stufen zu, die in das Lokal führen. Man hört bereits ganz leise die Musik, eine Musik, dir mir gefällt, und somit hellt sich mein Gemüt und ich bin bereit, mich ins Getümmel zu werfen. 

	Ich staune nicht schlecht, ein uriges Tanzlokal mit rundherum Holzgebälk und Bars inklusive einer Empore und in der Mitte eine mit tanzenden Menschen volle Tanzfläche bei toller Musik nach meinem Geschmack. Reinhard fällt mein Staunen auf und er freut sich sichtlich und schiebt mich weiter zur Bar. Die Barfrau spricht ihn gleich mit Namen an und bevor ich mich versehe, habe ich auch schon ein Bier in der Hand. 

	„Sag mal, Reinhard, wie lange gehst du schon hierher?“ 

	Er lacht und erzählt von seiner Jugend hier drinnen, also schon eine Ewigkeit. Trocken sagt er: „Die wollen alle tanzen, also such dir eine aus und tanz.“

	Ich blicke mich etwas unsicher um und nach einiger Zeit bleibt mein Blick hängen. Meine Augen betrachten diese Frau, die mich, wie mir scheint, magisch anzieht. Helle Schuhe, helle Jeans, die ihre Figur betont, helle Bluse und blonde lange Haare. Ich sehe sie nur von hinten und was ich sehe, gefällt mir ungemein. Reinhard bemerkte meinen anhaltenden Blick nach dieser Frau und meint: „Nicht zaudern, hingehen, fragen und tanzen.“ 

	Ich sehe ihn an und denke nicht, dass ich den Mut aufbringen kann. Er lacht: „Mut kann man nicht kaufen, also frag sie oder ich werde rübergehen und ihr sagen, dass du sie schon die ganze Zeit anstarrst.“

	„Bist du irre?“, schießt es aus meinem Mund, mir wird das Ganze immer peinlicher. Hin und her gerissen mache ich mich auf den Weg, um sie vorerst im Vorbeigehen auch von vorne zu sehen. Das, was ich sehe, gefällt mir sehr gut. Unauffällig gehe ich zurück zur Bar und nehme einen kräftigen Schluck aus der Flasche, sozusagen trinke ich mir Mut an, um sie zu fragen. Während ich auf sie zugehe, wird sie bereits von einem anderen zum Tanzen aufgefordert, so ein Mist. Das bleibt nicht unbemerkt, denn ihre Freundin starrt mich an und meint wohl, ich würde auf sie zusteuern. Ich gebe mir einen Ruck und frage sie stattdessen und so kann ich ein wenig üben und meine Nerven beruhigen. Ziemlich unbeholfen und steif starte ich in den Tanz mit ihr und doch, mit jeder Drehung läuft es besser. Immer wieder suche ich die besagte Dame, dir mir gefällt, und sehe ihr beim Tanz zu. Sie plaudert und lacht mit ihrem Tanzpartner und fühlt sich sichtlich wohl. Je öfter ich sie ansehe, desto mehr gefällt sie mir und desto unsicherer werde ich, sie später zum Tanz aufzufordern. Das Lied ist aus und Katrin, ihre Freundin, will gehen. Ich bitte sie, noch zu bleiben, und die Antwort kommt wie aus der Pistole geschossen: „Tanz doch mit ihr, du starrst sie ja sowieso schon die ganze Zeit an, statt mit mir zu tanzen!“ 

	Ich spüre, wie heiß und rot mein Gesicht wird. „Katrin, bitte entschuldige“, kommt es über meine Lippen. „Ich wollte dich nicht kränken. Bitte tanze noch mal mit mir, ich verspreche, auf dich und deine Gefühle Rücksicht zu nehmen.“ 

	Ein wenig widerwillig bleibt sie, wir tanzen noch einige Lieder und haben dabei richtig viel Spaß. Beiläufig erwähnt Katrin den Namen dieser eindrucksvollen Frau, Lilly. Nachdem ich Katrin zu ihrem Platz, gentlemanlike, zurückgebracht habe, gehe ich zur Bar und bestelle mir noch ein großes Bier. Ich nehme mir einen herzhaften Schluck davon. Doch wo ist Reinhard, ich sehe mich um und entdecke ihn beim Tanzen.

	Ich sehe Lilly wieder auf ihrem Platz sitzen und gönne ihr eine kleine Pause. Die Pause dient mehr dazu, mir Mut anzutrinken, um sie dann zum Tanz zu bitten, weniger, um ihr eine Verschnaufpause zu gönnen, denn so weit ich sehen kann, braucht sie nicht wirklich eine. Ich frage mich: Was ist nur los mit mir, so ängstlich und feige kenne ich mich gar nicht. So viele stürmische Zeiten habe ich schon durchgestanden und jetzt bekomme ich weiche Knie vor einer Frage, die da lautet: Darf ich dich um diesen Tanz bitten? Unglaublich, ich fürchte schon, ich schaffe es nicht, und muss mich zwingen, auf Lilly zuzugehen. Beinahe habe ich den Eindruck, kaum vom Fleck zu kommen. Als wären meine Füße aus Blei und ich bewege mich in Zeitlupe, alles nur, um die Frage möglichst lange hinauszuzögern. Mensch, was für ein Feigling ich doch bin. Währenddessen bewegt sich der vorige Tanzpartner wieder auf sie zu. Vermutlich um sie wieder zum Tanzen aufzufordern. Katrin, ihre Freundin, bemerkt die Situation und lenkte Lilly auf mich und somit stehe ich vor ihr und er hinter ihr. Ich sehe in dieses wunderschöne lächelnde Gesicht und stammle meinen Namen heraus. „Georg, Georg ist mein Name, darf ich dich um diesen Tanz bitten?“

	Ich halte Lilly meine Hand entgegen, um sie auf die Tanzfläche zu führen. Beherzt, mit festem Griff, nimmt sie das Angebot an und wir stehen uns sogleich auf der Tanzfläche gegenüber. Meine linke Hand in ihrer rechten und meine rechte Hand auf ihrem Rücken auf Höhe des Büstenhalter-Verschlusses und ihre rechte auf meiner rechten Schulter. Es ist unglaublich, wie vertraut es sich anfühlt, ich kann nur lächeln und Lilly erwidert mit einem Lächeln, dass dabei meine Knie weich werden. Wir starten mit dem ersten Lied und Lilly fühlt sich so gut an. Sie tanzt leichtfüßig, dass ich den Eindruck habe, alleine zu tanzen. Bei dem flotten Lied drehen wir uns rasant im Kreis und es macht sichtlich Spaß. Ich frage sie: „Lilly, kannst du auch offene Drehungen?“ 

	Sie bejaht und wir beginnen mit einfachen Drehungen und je besser wir harmonieren, desto spektakulärer werden die Drehungen. Lied für Lied vergeht und unsere Körper kommen sich näher und näher. Statt zu reden lächeln wir nur die ganze Zeit, dabei spüren wir beide diese unerträgliche Spannung, die uns zueinander zieht. Es knistert und unsere Körper beginnen sich bei den verschiedensten Drehungen zu berühren und die Berührungen werden intensiver und länger. Die Zeit scheint still zu stehen, ich kann mich meiner Gefühle nicht erwehren, ich will sie nie mehr loslassen, ich habe mich verliebt. Inzwischen scheinen unsere Körper verschmolzen zu sein, sie reiben sich ständig zu den heißen Rhythmen aneinander, wir bewegen uns in alle Himmelsrichtungen, ohne dass sich die Körper voneinander trennen. Meine Hand streicht immer wieder vom Rücken hinauf zu ihrem Hals, den ich sanft streichle, und wieder retour. Ihre Hand streicht von der Schulter zur Brust und zurück. Unsere Augen blicken tief in unsere Seelen und lassen nicht ab voneinander. Mir wird immer heißer, Lilly reibt ihr Becken intensiv an meinem und ich kämpfe ums nackte Überleben, weil sich ein Platzproblem in meiner Hose einstellt. Ich kann nicht sagen, wie lange dieser Zauber, dieses Gefühl des Wahnsinns, anhält, ich wünsche mir nur, es würde nie mehr aufhören. Wenn es Liebe auf den ersten Blick gibt, dann hat es uns beide voll erwischt. Im Augenblick der höchsten Spannung zwischen uns beiden, kurz bevor sich unsere Lippen treffen, wechselt der DJ die Musikrichtung. Da stehen wir nun, ein wenig verunsichert und zugleich lachend, weil die Gelegenheit für den ersten Kuss verstrichen ist. Inzwischen sind Stunden vergangen. Ich bringe Lilly Hand in Hand zurück an ihren Platz und sehe, wie Katrin uns beide anstarrt. Sie sagt nur: „Lilly, wir müssen fahren“, und bei diesem Satz trifft es mich furchtbar, dieser grausame Satz bedeutet eine Trennung und ich war noch nicht bereit, sie gehen zu lassen, wo ich sie gerade erst gefunden habe. 
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